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Der „Eingang“ zur Ausstellung: Das Schriftzeichen shu flankiert von Xuan Zang und Laozi



Die Steinabreibung zeigt den Mönch

Xuan Zang, der im 7. Jh. buddhistische

Schriften aus Indien nach China 

zurückbrachte und vom Tang-Kaiser Taizong

finanziell darin unterstützt wurde, sie vom 

Sanskrit ins Chinesische zu übersetzen.

Auf dieser Abbildung trägt er die heiligen 

Schriftrollen in einer Kiepe auf

dem Rücken.



Laozi gilt als der Begründer des 

Daoismus.

Um die Entstehung seines 

Hauptwerkes Dao De Jing ranken sich 

Legenden, die sogar den deutschen 

Dichter Bertold Brecht zu einer Ballade 

angeregt haben.



Die Kalligraphie als die höchste der 

chinesischen Künste hat hier für das 

Schriftzeichen mit der Bedeutung „Buch“ 

einen höchst expressiven Ausdruck 

gefunden. 



Vorläufer des Buches: Knochen

Orakelknochenschrift 甲骨文甲骨文甲骨文甲骨文 (jiagu wen)

Shang-Dynastie (ca. 17 Jh.-11 Jh. v.u.Z.)

Um das Orakel zu befragen, dessen Antwort 

als Entscheidungshilfe in macht-politischen, 

wirtschaftlichen, religiösen und alltäglichen 

Angelegenheiten diente, ritzten 

Priester/Fürsten die Fragen in 

Schildkrötenpanzer oder Schulterblätter von 

Rindern ein.

Die hierfür verwendete Schrift gilt als 

Vorläufer der chinesischen Schriftzeichen. Die 

Orakelknochen wurden ins Feuer geworfen 

und die durch die Hitze verursachten Risse als 

Antwort des Orakels gedeutet. Eine 

vollständige Orakelinschrift beinhaltete vier 

Teile: einführende Worte mit Datum und 

Namen des Wahrsagers, die eigentliche Frage, 

die Interpretation des Orakels und einen 

Wahrheitsnachweis. 



Inschriften auf Bronze



Schriftrolle aus Bambus



Die vier Schätze des Studierzimmers: Papier, Pinsel, Tusche …



Die vier und mehr Schätze des Studierzimmers …



Die vier Schätze des Studierzimmers mit Tuschestein und Tusche-Reibstein



Seit der Han-Dynastie (206 v.u.Z. – 220 

n.u.Z.) wurden historische Ereignisse auf 

rechteckigen steinernen Stelen verewigt. 

Um die Texte des konfuzianischen Kanons 

zu erhalten, wurden sie ab 175 n.u.Z. auf 

diese Weise der Nachwelt überliefert.

Mit der Erfindung des Papiers in der Han-

Dynastie ließen sich nun auch die in Stein 

oder Jade eingemeißelten Texte und Bilder 

als Steinabreibungen oder Abklatsche 

reproduzieren.

Bei diesem Verfahren wird das feuchte 

Papier über die zu reproduzierende Fläche 

gelegt, leicht angeklopft, Tusche mit 

Stoffballen aufgebracht und abgerieben. 

Der Text erscheint dann weiß auf 

schwarzem Grund (Positivdruck). In den 

Jahren 1583 – 1610 findet diese Technik 

erstmals Erwähnung in der westlichen 

Literatur.



Konfuzius-Tempel neben dem Guozijian, der Kaiserlichen Akademie in Beijing (Peking)



Im Guozijian, der Kaiserlichen Akademie, befindet sich eine Bibliothek aus Stelen



Stelen mit den Texten der Klassiker des Konfuzianismus



Die Darstellung der Papierherstellung in einem Handbuch 





Ein Beispiel für den Holztafeldruck



Der Druck mit beweglichen Typen 

ist eine Erfindung des Schmieds Bi 

Sheng aus der

Song-Dynastie (960-1279). Er 

verwendete gebrannten Ton als 

Träger spiegelverkehrter 

Schriftzeichen, die er auf mit Harz 

oder Wachs beschichteten 

Metallplatten klebte, mit Tusche 

einfärbte und dann auf Papier 

presste. Später wurden auch Holz, 

Kupfer, Zinn oder Blei als Material 

verwendet. Die Typen tausender 

Schriftzeichen wurden nach einem 

bestimmten System in drehbaren 

Sortiertabletts geordnet 

aufbewahrt, von denen man sie bei 

Bedarf heraussuchen konnte. 



Das mühsame Suchen nach Schriftzeichen in dem 2000 Typen umfassenden „Setzkasten“ einer chinesischen 

Schreibmaschine stellte sicherlich keine Beschleunigung der Texterfassung dar.



Die Nachstellung eines chinesischen 

Bücherregals zeigt, wie die einzelnen 

Hefte eines Werkes übereinandergelegt 

in einem Schutzkarton ruhen. Es gibt 

keinen Titel tragenden Buchrücken, 

sondern eingelegte handschriftliche 

Zettel geben diesbezüglich Auskunft.







Heutige Ausgaben alter Romanliteratur














